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Merſeburger Kreis Blatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal.
u en

Poſt Beförderung
für

Päckerei-Sendungen
zwiſchen

Deutſchland, Belgien, Frankreich, Großbritan-
nien, Amerika u. ſ. w.

Durch Verträge, welche vor einiger zwiſchen der Preu-
ßiſchen PoſtVerwaltung und der General- Direction der König-
lich Belgiſchen Poſten und Eiſenbahnen ferner zwiſchen der
Letzteren einerſeits und der Franzöſiſchen NordbahnGeſellſchaft,
ſowie der Britiſchen und Continental-Agentur von Pidding-
ton in Brüſſel und Friend in Dover, andererſeits, abgeſchloſ-
ſen worden ſind iſt die Preußiſche Poſt Verwaltung in den
Stand geſetzt, Packet Sendungen nach Belgien, Frank-
reich, Großbritannien und ſolchen Ländern und Plätzen,
nach welchen von England aus regelmäßige DampfſchiffsVer-bindung beſteht, als: nach Spanien, Portugel, Ame-

rika, Jndien u. ſ. w., unmittelbar zur Beförderung an die
Adreſſaten zu übernehmen.

Die Vermittelung der Preußiſchen Poſt- Verwaltung kann
nicht allein bei Sendungen aus Preußen ſelbſt, ſondern auch
bei Sendungen aus anderen Deutſchen Staaten eintreten, welche
bei den dortländiſchen Poſtanſtalten zur Poſt gegeben werden.

Nach Belgien ſelbſt, ſowie nach Frankreich können
äckereien aller Art bis zur Größe eines Kubikmeter

(321 Kubikfuß Rheinl.) ferner Geld und Werth Sendun-
gen ohne Beſchränkung des Werthes, angenommen werden.
Nach Großbritannien und den weiterhin belegenen
Ländern werden nur Muſter-Packete, deren Werth nicht
zu einem beſtimmten Betrage declarirt iſt, jedoch ohne Beſchrän-
kung des Gewichts und des Umfanges, ferner Packete mit
Büchern und gedruckten Sachen bis zum Gewichte von
20 Pfund, und Packete mit ſolchen Gegenſtänden, die
für den perſönlichen Gebrauch des Adreſſaten, und nicht
zum Verkauf beſtimmt ſind, in kleinen Quantitäten, endlich
Wagren-Packete bis zum Werthe von 5 Liv. Stl. (33 Thlr. Pr.)
zur Beförderung zugelaſſen.

Jedes Colli muß mit deutlichen Buchſtaben oder Zahlen
und dem vollſtändigen Namen des Beſtimmungsortes bezeichnet,
der Weite des Transports entſprechend emballirt und dergeſtalt
verſtegelt ſein, daß die Siegelabdrücke deutlich hervortreten.
Die Begleit Adreſſen ſind in franzöſiſcher Sprache abzufaſſen.
Die Päckereien nach Belgien ſelbſt können von verſchloſ-
ſenen Adreſſen (Briefen) bis zum Gewichte von 1 Loth
(15 Grammes), die weiterhin beſtimmten Sendungen hin-

Mittwoch den 23. März 1853.
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gegen nur von offenen Adreſſen begleitet werden. Jm Jnnern
der Collis dürfen ſich Briefe nicht befinden.

Außer der BegleitAdreſſe ſind den Sendungen in Franzö-
ſiſcher Sprache abgefaßte Zoll-Declarationen mitzugeben, welche
bei den über Belgien hinaus beſtimmten Sendungen in
zwiefacher Ausfertigung vorhanden ſein müſſen.

Die betheiligten Verwaltungen und Agenturen bieten für
die ihnen übergebenen Sendungen die ſchnellſten Beförderungs
Gelegenheiten. Die Einrichtungen ſind ſowohl in Preußen,
als auch in Belgien, ſo getroffen, daß jeder Aufenthalt für die
Sendungen zum Zwecke der Umſpedition vermieden und daß
die Zoll Abfertigung an der Grenze während des Durchganges
der Züge bewirkt wird. Auch ſind die Portoſätze ſo gering als
möglich geſtellt. Das Porto bis zur PreußiſchBelgiſchen
Grenze wird, je nachdem die Sendungen im Preußiſchen oder
in anderen Deutſchen Poſtbezirken zur Poſt gegeben ſind nach
dem Preußiſchen oder nach dem Vereins-FahrpoſtTarife berech-
net. Dieſes Porto kann bei allen Sendungen, nach der Wahl
der Abſender entweder vorausbezahlt oder von den Empfänger
eingehoben werden. Eine Vorausbezahlung des Porto von
der Preußiſch-Belgiſchen Grenze ab iſt dagegen nur
zuläſſig bei Päckereien aus Preußen, die nach Belgien ſelbſt
beſtimmt ſind (mit Ausſchluß der Geld und Werth Sendun-
gen), ferner bei Proben- Sendungen aus Preußen nach Frank-
reich, nach Großbritannien und den weiterhin belegenen Staaten.
Sofern die Poſtanſtalten ſich nicht in der Lage befinden, dieſes
Porto im Voraus bis zum Beſtimmungsorte berechnen zu kön-
nen, was bei Sendungen nach den nicht an der Eiſenbahn
belegenen Orten Belgiens, ferner bei Proben- Sendungen nach
Frankreich, die nicht nach einem der Orte: Amiens, Boulogne,
Calais, Douai, Dunquerque, Lille, Paris und Valenciennes
beſtimmt ſind, endlich bei Proben Sendungen nach überſeeiſchen
Staaten, der Fall iſt, wird das fehlende Porto entweder

vom Empfänger erhoben, oder nachträglich vom Abſender einge-
zogen, vorausgeſetzt, daß Letzterer ſich bei Aufgabe der Sen-
dung zu deſſen Nachzahluug ſchriftlich verpflichtet. Jn ähn
licher Weiſe kann auch bei Sendungen der obigen Art, welche
in anderen Deutſchen Vereinsſtaaten, als Preußen, entſprungen
ſind, das Porto von der Preußiſch-Belgiſchen Grenze bis zum
Beſtimmungsorte nachträglich von den Abſendern erhoben wer-
den, wenn Letztere eine ſchriftliche Verpflichtung zu deſſen nach
träglicher Berichtigung abgeben.

Berlin, den 1. März 1853.
General-Poſtamt.

Schmückert.
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C Hufeiſen zu ſchärfen, ohne ſie abzunehmen,
bleibt gewiß eine nicht außer Acht zu laſſende Erfindung, weil der Huf dadurch vor jeder Beſchädigung ge-
ſchützt, das Pferd einen ungleich ſicheren Tritt zu thun im Stande iſt; die Koſten der gewöhnlichen Art zu beſchlagen
ſehr vermin dert werden, und endlich 4 Hufeiſen an jedem Orte und zu jeder Stelle in 5 Minuten zu ſchär-
fen ſind. Anweiſung die auf Verlangen auch in franzöſiſcher und engliſcher Sprache zu haben iſt ertheilt auf portofreie
Anfragen, gegen Nachnahme von 10 Silbergr.

rbreitung öconomiſcher Entdeckungen in Bienenbüttel aufs Prompteſte.
30 Kreuzer durch Poſtvorſchuß das Bureau M 3. zur Ver-

Jn öffentlich dankbarer Aner-
kennung der regen Theilnahme, welche ſowohl das Jn- als Ausland vorzugsweiſe Preußen) dieſer Er-
findung ſchenkt, hält zu ferneren recht zahlreichen Aufträgen das Bureau ſich beſtens empfohlen.

Freiwilliger Hausverkauf in Balditz.
V Jch bin geſonnen, veränderungshalber mein Haus
i nit Scheune, Stallung, nebſt Obſt- und Gemüſe-
S goarten, einer Wieſe mit Feld, wobei Gemeinderecht,

den 18. April d. J., Vormittags 10 Uhr,
der Schenke zu Balditz meiſtbietend zu verkaufen.

Georg Friedrich Eickler,
jetzt in Zölſchen.

Haus- Verkauf. Ein Haus in einer klei-
nen Stadt im Merſeburger Kreiſe, was ſich wegen des dahin-
terwegfließenden Waſſers namentlich für einen Loh oder Weiß-
gerber paßt, 5 Stuben, einen Verkaufsladen, Hofraum, Stal-
lung und Scheune, auch einen Gartenplan enthält und ſich
in ganz gutem baulichen Zuſtande befindet, ſteht veränderungs-
halber ſofort zu verkaufen und iſt das Nähere bei dem damit
e en Commiſſtonair Pietzſch in Merſeburg zu
erfragen.

Ein Pfauhahn und drei Pfauhühner ſind zu
verkaufen im Bürgergarten bei Sobbe.

Gemalte Roleaux in neueſten Muſtern ſind ſtets
vorräthig zu billigſten Preiſen zu haben bei

P. Sörenſen, Maler und Lackirer.
Aus der Mühle zu Weſenitz von Herrn Staffelſtein iſt die

Mehlniederlage von allen Sorten Weizen- und Rog-
genmehl bei

Teuſcher in der Oberbreiteſtraße.

Anzeige.Die bisher von Herrn C. W. Klingebeil hier verwal-
tete Haupt Agentur der Magdeburger Vieh-Verſicherungs-
Geſellſchaft iſt mir unter heutigem Tage von der General-
Agentur zu Magdeburg übertragen und ſind Statuten und
Antragspapiere bei mir gratis zu bekommen.

Merſeburg, den 21. März 1853. C. Pietzſch.
Jn der Ober Altenburg iſt ein Laden, in welchen ſeit

vielen Jahren ein Material Geſchäft betrieben wurde nebſt
den übrigen dazu gehörigen Räumlichkeiten vom 1. April e.
ab zu vermiethen. Auskunft darüber ertheilt der

Actuar Krebs.

I Deutſche Allgemeine Zeitung.
Beſtellungen auf dieſes in Leipzig bei F. A.
erſcheinende, durch raſche Mittheilungen, zahlreiche

Originalberichte und unabhängige Haltung ausgezeichnete Blatt
werden von allen Poſtämtern angenommen. Mit dem 1. April
beginnt ein neues Abonnement. Preis vierteljährlich 1 Thlr.
15 Ngr. Jnſerate der Raum einer Zeile 2 Ngr.

Für eine auswärtige Brauerei wird zum 1. April ein
Lehrling geſucht. Näheres beim Brauer C. Schulze in
der Rittergaſſe.

Alle Arten Stroh-, Bordüren- und Roßhaar-
Hüte werden ſchnell, gut und billig von, mir gewaſchen, ge-
bleicht und moderniſirt. Aufträge wird Madame Urban,
vis à Vis der Stadtkirche Nr. 211., zu übernehmen die Güte

haben. Antonie Klein in Leipzig.
Logisvermiethung.

Das Familienlogis in der Belletage meines am Entenplane
vis à vis der Stadtkirche Nr. 211. belegenen Hauſes, beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehör iſt von Johannis an, fer-
ner 2 Stuben vorn heraus mit Alkoven, meublirt, ſind ſofort
zu vermiethen. Karl Urban, Uhrmacher.

JTheater Anzeige.
Muſik und Theaterfreunden die ergebenſte Anzeige, daß

ich vom erſten Oſterfeiertage an hier einige Zeit mit den Mit-
gliedern des Berenburger Hoftheaters theatraliſche Vorſtellungen
gebe. Das Theater wird eröffnet mit: Deborah, Schau-
ſpiel von Moſenthal. Zweiter Feiertag: Geld oder die
Teſtamentseröffnung, Luſtſpiel von Kaiſer. Dritter
Feiertag: Nähkäthchen, Schauſpiel von Dr. Apel.

Obgleich ich nicht wage, einen großartigen Kunſtge-
nuß zu verſprechen, ſo glaube ich doch mit Zuverſicht durch die
Leiſtungen meiner Geſellſchaft recht heitere Abende bereiten
zu können, und erlaube mir daher um gütige zahlreiche Theil-
nahme zu bitten.

Merſeburg, den 21. März 1853.
Mar Dietrich,

conceſſtonirter Theater Director.

Für richtige Zahlung der Logis meiner Mitglieder garan-
tire ich, und bitte, wer ſolche ablaſſen kann, ſich bei dem Zet-
telträger Steuer deshalb zu melden.

Dank. Mein Herz drängt mich, vor dem Schluſſe die
ſes Monats eine zweifache Freude zu rühmen, welche mir der-
ſelbe gebracht hat. Er hat das funfzigſte Jahr meiner Bürger-
und Meiſterſchaft hier erfüllt und wenn ich auch ſtets gewohnt
war, die Freuden und Leiden meiner langen Laufbahn in der
Stille des häuslichen Kreiſes zu genießen und zu tragen, ſo
wurde meine Freude doch dadurch ſehr erhöhet, daß

am 5. März eine Deputation des Wohllöblichen Ma-
giſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung
durch unſern wackern Herrn Bürgermeiſter und Stadt-
verordneten Vorſteher mich mit Jhrem Glückwunſche
beehrte, und am 16. März eine Deputation der hieſigen
löblichen Schuhmacher Jnnung Jhre Theilnahme mir
durch die Ueberreichung einer Gedenktafel bekundete.

Jch kann es nicht unterlaſſen, meine Freude über dieſe
Anerkennung treu erfüllter Bürger und Meiſterpflicht hierdurch
zu äußern und für die mir erwieſene Aufmerkſamkeit hiermit
innigſt zu danken.

Merſeburg, den 19. März 1853.
Johann Gottlieb Höhmuth, Schuhmachermeiſter
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Eine Tuchnadel in Form eines Pferdes mit einem
Blumenkorb daran iſt vom Dom durch die Altenburg nach der
Halleſchen Chauſſee verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten dieſelbe gegen angemeſſene Belohnung in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Einen Lehrling ſucht
der Glaſermeiſter Fauſer.

Als Verlobte empfehlen sich
Pauline Sippel,
Hermann TIiebe.

Merseburg und Magdeburg.

An unſere Abonnenten
und an die, welche es noch werden wollen.

Unſer Kreisblatt wird vom nächſten zweiten
Quartale ab nicht mehr 10 Sgr. 6 Pf., ſondern
nur 9 Sgr. vierteljährlich koſten, da wir von
da an nicht mehr 2 Sgr. 6 Pf. ſondern nur
1 Sgr. Stempelſteuer pro Exemplar quartaliter
zahlen werden. Wir theilen dies unſern Abon-
nenten mit dem Bemerken mit, daß ſie trotz
dieſer Preis-Ermäßigung künftig nicht weniger
erhalten werden, als ſeither.

Expedition des Kreisblatts.
Marktpreiſe vom 19. März.ſthl.ſſg. pf. thl.“ ſ. pf. thl.ſſg.ſpf.! ſthl. ſg. v.

Weizen 2 5 bis 289 Gerſte 1 5 bis 1 7 6
Roggen 1 28 9 bis 2 Hafer 26 3 bis 28 9

Schwurgerichtshof in Naumburg.
Am 12. März.3) Der Zimmerwmeiſter Chriſtian Friedrich Sach ſe aus

Gröben reichte am 19. Januar v. J. zu ſeiner Prozeßſache
mit der Wittwe Mundt zu Weißenfels 3 Quittungen zum Be-
weiſe der von ihm behaupteten Abſchlagszahlungen ein, von denen
die erſte nach dem eidlichen Zeugniſſe der Ehefrau Mundt und
des Holzhändlers Carl Mundt von dem angeblichen Ausſteller
nicht gefertigt; ferner die andern 2 nach dem eidlichen Zeug-
niſſe und dem Gutachten der Sachverſtändigen in ſofern ge-
fälſcht ſind, als bei der erſten urſprünglich über 5 Thlr. lau-
tenden Quittung vor die Zahl 5 noch die Zahl „4“ und hin-
ter dem Worte „fünf“ die Worte: „und vierzig“ von einer
andern Hand geſetzt ſind und in der andern, über 85 Thlr.
lautenden die zwei Mal vorkommende Jahreszahl 1841, die
letzte 1 in eine 7 verwandelt worden iſt.

Der c. Sachſe iſt dieſerhalb wegen Urkundenfälſchung
in Anklageſtand verſetzt und wird von den Geſchworenen für
ſchuldig erachtet. Der Schwurgerichtshof ſprach demnächſt eine
2 jährige Zuchthaus und eine Geldſtrafe von 50 Thlr. aus.

Am 14. März.
Der ſchon mehrmals in Unterſuchung geweſene und

beſtrafte Webergeſelle Friedrich Wilhelm Fiſcher aus Oſter-
feld, 27 Jahr alt, die unverehel. Johanne Friederike Haß-
mann aus Muttlau, 28 Jahr alt, und die unverehel.
Auguſte Wilhelmine Krößler aus Schieben, 23 Jahr alt,
ſind und zwar der c. Fiſcher wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle, die c. Haßmann wegen eines einfachen
und eines ſchweren Diebſtahls beide gegen ihre Herrſchaft,
und die Krößler wegen einfachen Diebſtahls gegen ihre Herr-
ſchaft in Anklageſtand verſetzt.

le

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die nachgel. Wittwe des Profeſſors Goldhagen82 J. 3 M. 3 W. alt, as Altersſchwäche. f hagen,
Stadt. Geboren: dem Schneider Oxner ein Sohn dem Lohn

bedienten Voigt ein Sohn eine außerehel. Tochter. Geſtorben: die
Ehefrau des Bürgers und Böttchermſtrs. Künzel, im 51. J., an Bruſtkrank-
heit die jüngſte Tochter des Handarbeiters Mank, 1 J. 10 M. alt, am
Gehirnſchlage.

Neumarkt. Geſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters Raspe
in Venenien, 3 J. 4 M. alt, an Bruſtkrankheit der penſionirte Regiſtrator
Müller, 69 J. 6 M. alt, an Altersſchwäche der Handarbeiter Schröder,
74 J. alt, an Lungenlähmung.

Altenburg PFacat.

Am grünen Donnerſtage predigen in der

Schloß- und Domkirche: Vorm. 9 Uhr Conſirmation der Katechumenen
durch Herrn Conſiſtorialrath Frobenius und Herrn Diaconus Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn
Dkiaconns Simon.

Stadtkirche: Herr Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.

Früh 10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl. Anmeldung.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.

Vormittags 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.

Am Charfreitag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenfus;

Nachm. Herr Digconus Simon. (Der Nachmittags Gottesdienſt beginnt
22 Uhr.) Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom
Herrn Conſiſtorialrath Frobenius. Nach der Liturgie Chorgeſang.

Stadtkirche: Metten, Herr Adj. Weiſe Vorm. Herr Paſtor Schell-
bach Nachm. Herr Cand. Noſt. Nach der Vormittagspredigt öffentliche
Communion, Herr Paſtor Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.

e m

Am Abend des 31. December v. J. wurden dem Oberamt-
mann Voigt zu Naumburg aus einem uuverſchloſſenen Keller
raume eine Quantität Kartoffeln, ſowie aus dem daran ſtoßen-
den mit einem Vorlegeſchloſſe verwahrten Weinkeller mittelſt
Herausreißens der Kettel und des Haspens 2 Flaſchen Roth-
wein entwendet.

Die c. Haßmann geſteht zu, in Beiſein ihres Geliebten,
des 2c. Fiſcher, nachdem dieſer durch Rütteln an der Thür des
Weinkellers das Herausſpringen des Haspens bewirkt hat, 2
Flaſchen Wein und zu 2 verſchiedenen Malen Kartoffeln aus
dem unverſchloſſenen Kellerraume entwendet zu haben. Der
2c. Fiſcher geſteht das erſtere ebenfalls zu, beſtreitet jedoch, die
Thür gewaltſam geöffnet zu haben. Endlich iſt auch die Kröß-
ler Ah n beim Einleſen von Kartoffeln behülflich geweſen
zu ſein.

Die Geſchworenen ſprachen über die zwei erſten Angeklag-
ten das Schuldig aus gegen die Haßmannn aber nur wegen
einfachen Diebſtahls, während in Betreff der letzten Angeklagten
das Nichtſchuldig erfolgte. Das Erkenntniß lautete gegen Fiſcher
auf 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizeiaufſicht, gegen die
Haßmann auf 3 Wochen Gefängniß und gegen die Krößler
auf Freiſprechung.

2) Der Kaufmann Karl Julius Witzig aus Naum-
burg zeigte im Juli v. J. ſeine Jnſolvenz dem Kreisgericht
daſelbſt an und hat dieſes ſodann über ſein zur Befriedigung
der Creditoren unzulängliches Vermögen den Concurs eröffnet.
Bei der ſofort vorgenommenen Siegelung und Jnventariſtrung
der Activmaſſe ergab ſich, daß ordnungsmäßig geführte Bücher,
namentlich ein Hauptbuch, General Waaren Conto und
KaſſenConto, deren Führung nach Beſchaffenheit des Geſchäfts
des Witzig erforderlich war, nicht vorhanden waren. Der Au-
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geklagte behauptete anfänglich, dieſelben ſeien wider ſein Wiſſen
und Willen von einem Dritten fortgeſchafft, ſpäter jedoch, dieſe
Bücher ſeit 11 Jahren nicht mehr geführt zu haben. Um Pfingſten
v. J. hatte Witzig eine bedeutende Quantität Waaren durch
Vermittelung mehrerer Perſonen mitten in der Nacht fortſchaf-
fen und ſpäter wieder zurückbringen laſſen, und ſoll nach ſeiner
Behauptung ein Theil dieſer Waaren zum Werthe von 1500 bis
2000 Thlr. wirklich abhanden gekommen ſein, worüber jedoch
Beweiſe fehlen. Jn Folge dieſer Handlungen iſt die Anklage
wegen betrüglichen Banquerouts erhoben.

Die Geſchworenen ſprachen bei der 1ften Frage
„ob der Angeklagte, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt, ſchul-
dig ſei, im Mai 1852 einen Theil ſeiner Waaren bei Seite
geſchafft und dieſe auch theilweiſe nach Einſtellung ſeiner
Zahlungen verheimlicht zu haben

ihr Schuldig aus mit der Maßgabe, daß es nicht erwieſen,
daß Angeklagter dieſe Waaren theilweiſe auch nach Einſtellung
ſeiner Zahlungen verheimlicht hat.

Ebenſo bejahten ſie auch die 2te und 7te Frage, welche
dahin gingen

„Jſt der Angeklagte ſchuldig, in der Abſicht, ſeine Gläubiger
zu benachtheiligen unterlaſſen zu haben Handelsbücher zu
führen, obgleich deren Führung nach der Beſchaffenheit ſeines
Geſchäfts erforderlich war

und
„liegen in Beziehung auf die bejahte Frage mildernde Um-
tände vor

und zwar die zweite Frage mit 7 gegen 5 Stimmen, während
die übrigen Fragen verneint wurden. Nach einer längern Be
rathung des Gerichtshofes wurde der Angeklagte zu Ein Jahr
Gefängniß verurtheilt.

Der Altenburger Zeitung für Stadt und Land entnehmen
wir folgende intereſſante Mittheilung

Ueber die Entſtehung der Torfgruben im Altenburger Amts-
bezirke findet ſich eine zuverläſſige Nachricht, die wir unſern
Leſern, denen der Torf eine große Wohlthat iſt, mittheilen
wollen. Jn einem Briefe vom Jahre 1739 wird von einem
gewiſſen David Frenzel, Edelgeſteininſpector zu Chemnitz, erzählt,
daß er zu dem Major Lorenz in Altenburg, der ſpäter in Hollän-
diſchen Dienſten blieb, eingeladen worden ſei. Dort angekom-
men, habe er in dem vor dem Teichthore bei der Ziegelſcheune ge-
legenen Garten des genannten Herrn vier Bergleute in voller Arbeit
bei einer tiefen Grube angetroffen, welche Lorenz hatte kommen
laſſen, um Steinkohlen zu ſuchen. Als Frenzel über das Unter-
nehmen befragt, ſein Gutachten dahin abgegeben hatte, daß
nicht an der Stelle, wo man jetzt arbeite, wohl aber über dem
Garten draußen, weiter im Gebüſch, Steinkohlen liegen könn-
ten, ließ der Herr Major in der angegebenen Gegend und zwar
am Wege, der nach Waldenburg führt, einſchlagen. Hier fand
er denn auch wirklich Steinkohlen des Waſſers wegen mußte
aber die Arbeit aufgegeben werden. Jm Garten dagegen hatte
er einen Schacht einſenken und bergmänniſch verzimmern laſſen,
und hier fand er nach verſchiedenen Sand und Steinarten
endlich eine braune Erde mit untermiſchtem Holze. Dieſe Berg-
kohlenerde, wie ſie Frenzel nennt, ließ der glückliche Finder aus-
graben, in große Käſten ſchütten, mit Waſſer einmachen, in
kleinere hölzerne Formen kneten, auf Art der Ziegel ſtreichen,
auf Bretter ſtürzen und in einem Schranken trocknen. Er be-
diente ſich der alſo bereiteten Maſſe alsdann in den Oefen
und auf dem Heerde zum Kochen und Braten und verſicherte, daß
es ihm mehr Dienſte leiſte, als das ſchönſte harte Holz. Demfügt
Frenzel aber noch bei, daß ſich dergleichen braune Erde an
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mehreren Orten im Altenburgiſchen finde, und daß er ſie in
ganzen Gängen in den Sandbänken an dem Wege, wenn man
nach Leipzig gehet, angetroffen habe und er ſchließt ſeinen
Brief mit den Worten: aber, nein die Herren Altenburger
kaufen lieber das theure Holz, denn die Köchinnen können beſſer
damit umgehen! Dieſe Nachricht giebt der um die Alten-
burgiſche Landesgeſchichte verdiente Meyner in ſeiner Zeitſchrift
vom Jahre 1796 und er will durch dieſelbe, wie er ſagt, bei
dem einreißenden fürchterlichen Holzmangel, der mit der größ-
ten Verlegenheit bedroht, die Aufmerkſamkeit auf ein vor-
handenes, annoch unbenutztes Material hinlenken. Nach
dem erſten Verſuche im Jahre 1739, der unbeachtet geblieben
zu ſein ſcheint, war alſo bis zum Jahre 1796 in der Sache
nichts weiter gethan worden.

(Rother Firniß, zum Stempeln der Wäſche.)
Man nehme zum rothen Firniß einen Theil feinen rothen

Zinnober und Theil feinen abgeriebenen Eiſenvitriol, reibe
dieſes recht gut miteinander mittelſt Leinöl Firniß ganz fein
ab. Alsdann nehme man ein Bretchen, nagle darüber ein be-
liebiges Tuch und ſtreiche etwas von dem Firniß darauf. Beim
Gebrauch drückt man das Siegel auf das Tuch und ſodann
auf die Wäſche. Grün kann durch grünen Zinnober und Blau
durch Jndigo oder Berliner Blau auf gleiche Weiſe erzielt werden.

Dieſe Farben ſind, ſobald ſie auf der Wäſche gehörig ge-
trocknet werden, faſt unauslöſchlich.

RNäthſel. Jn einer Berliner Geſellſchaft wandte ſich
einſt die Gemahlin eines ſchon damals hochgeſtellten und ſpäter
berühmt gewordenen Staatsbeamten an Schleiermacher mit
folgendem Räthſel:

Er kommt wohl auf allen Wegen
Jeder Dame ſtets gelegen;
Sie kann ſchon durch leiſes Drücken
Treue Liebe hoch beglücken;
Wirſt Du es nur recht ergründen,
Wirſt Du bald das Rechte finden.

Sofort erwiederte der unvergleichliche Meiſter der Räthſel
ergänzend und mit feiner Artigkeit:

Und wer ſie recht mit Fleiß ſtudirt,
Der wird zu Amt und Würden geführt.

Die Dame lächelte und ſagte: „Schönen Dank für Jhr
Compliment! aber Sie rathen auch gleich jedes Räthſel!“

Wie wird die vierfache Antwort lauten

Preußens National- Denkmal Friedrich
der Große in Bronce,

Napolevn III. nebſt Gemahlin im kaiſer-
lichen Ornate,

ſind im Café national des Herrn Franck von früh 9 bis
Abends 9 Uhr ausgeſtellt. Entré 24 Sgr. Auch werden
Marken zu 14 Sgr. ausgegeben. Kinder zahlen die Hälfte.

Das Monument Friedrichs des Großen.
Jm Café national iſt gegenwärtig nur auf einige Tage

ein treues Modell dieſes Monuments in Compoſition von Bronce,
3 Ctr. ſchwer aufgeſtellt. Faſt ſollte man glauben das er-
habene Kunſtgebilde hätte ſeinen Standpunkt zu Berlin ver-
laſſen und Merſeburg mit einem Beſuche beglückt. Des-
halb empfehlen wir mit Wärme die treue Copie beſonders auch
denjenigen welche das Original in Berlin ſahen. Napo-
leon III. nebſt Gemahlin in ganzer Figur im kaiſerlichen Ornate
iſt das gelungendſte und ſprechend ähnlichſte Gemälde R.
Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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